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Die Scene , ein Vorzimmer . Durch zwey

offne Fluͤgelthuͤren fieht man in ein Kabinet ,
worinn ein Feldbette ſteht . Vor dem Bette

befinden ſich auf einem Tabouret eine brennen⸗

de Lampe und eine Uhr .

Erſter Auftritt .

Der Fuͤrſt ( liegt beynahe voͤllig angekleidet ,
mit uͤber ſich geworfenem Mantel , auf dem

Feldbette . ) Der Edelknabe ( hat ſich im

Vorzimmer in einen Seſſel geworfen und

ſchlaͤft . )

Der Fuͤrſt Cerwachend ) Das heißt geſchlafen !
— O Gottlob , daß es Friede iſt ! Nun ſchlaͤft.
man wieder , von Sorgen und vom Laͤrm un⸗
erweckt . — Cnach der ubr ſehend) Zwey Uhr ; Erſt
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zwey Uhr ? — Es muß weiter ſeyn . Ich ha⸗
be laͤnger gelegen — ( eErruft ) Page ! Page !

Der Edelknabe . ( faͤhrt in die Hoͤhe und faͤlt wie⸗

der zuruͤck. ) He ! He ! — Dieſen Augenblick ! —
Gleich !

Der Fuͤrſt. Keiner da ? Keine Antwort ?

Der Edelknabe ( wirft ſich herum und murmelt . )

Ich bin ja nur jetzt — nur ſo eben —Ich habe
ja noch ſo wenig .

Der Fuͤrſt . Das ſpricht doch . Wer waͤre

denn das ? —indem er den Schirm von der Lampe zu—

ruͤckſchluͤgt und hinſieht . ) Ach ! iſts moͤglich ? Das
Kind ? — Hat das bey mir , oder hab ich bey
ihm wachen ſollen ? Was hat man gedacht ?

Der Edelknabe . Ciſt aufgetaumelt und reibt fich dit
Augen . ) Gnaͤdigſter Herr ? —

Der Fuͤrſt . Komm , komm , Kleiner ! Er —
muntete dich ! — Zieh deine Uhr heraus ! Mei —
ne hier iſt mir abgelaufen .

Der Edelknabe ( haͤlt ſich an der Armlehne des f‚

Seſſelz und nickt . ) Wie ? — wie , gnaͤdigſter Herr ?

Der Suͤrſt. ( lachend . ) Du biſt trunken vor

Schlaf . Du machſt die laͤcherlichſte Figur
von der Welt . Ich moͤchte dich gleich ſo ge —

malt
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malt haben — Die Uhr ſag ich , die Uhr ſollſt
du herausziehn . Du ſollſt ſehen , was die

Zeit iſt .

Der Edelknabe . ( indem er langſam naͤher tritt . )

Die Uhr , gnaͤdigſter Herr ? — Ach verzeihen
Sie ! Ich habe keine .

Der Fuͤrſt . Du traͤumſt . Was wollteſt du

keine Uhr haben ?

Der Edelknabe . Ich habe noch nie eine

gehabt .

Der Fuͤrſt. Noch nie ? Das iſt viel . —

Dein Vater ſchickt dich hieher , und giebt dir

nicht einmal das Nothwendigſte ? Das Einzi⸗

ge , was du zu meiner Aufwartung brauchſt ?—

Der Edelknabe Ja , wenn ich noch einen

Vater haͤtte!

Der Fuͤrſt. Du haſt keinen mehr ? —

Der Edelknabe . Er iſt geſtorben , ehe ich
geboren bin . Ich hab ihn niemals gekannt .

Der Fürſt . Du armer Knabe ! — Aber ſo
konnte doch deine Mutter , dein Vormund —

Der Edelknabe . Meine Mutter , gnaͤdig⸗
ſter Herr ? Ach ! Sie wiſſen nur nicht . Die

A 3 iſt
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iſt ſo ungluͤcklich! ſo arm ! Sie hat an mich
ihr Letztes gewandt , und zu einer Uhr war

nichts uͤbrig . — Mein Vormund ſagte , ich
brauchte eine ; aber — C( gaͤhnend. ) er hat mir

noch keine geſchafft .

Der Fuͤrſt. Wer iſt dein Vormund ? —

Der Edelknabe . Mein Vetter , gnaͤdigſter
Herr .

Der Fürſt . ( lächelnd . ) Sehr wohl! Aber der

Vettern giebts viel in der Welt .— Alſo dein

Vetter ? —

Der Edelknabe Er iſt hier , glaube ich ,
Hauptmann unter der Garde . Er hat hier heute
die Wache .

Der Fuͤrſt . Ach ja ! Ich erinnere mich .
Eben der , von deſſen Haͤnden ich dich erhal —
ten habe . — ( ihm das Licht gebend . ) Da nimm ,
Kleiner ! Halt feſt ! In dem Kabinet , dort

zur Seite ( indem er darauf hinzeigt . ) muͤſſen zwey

Uhren unter dem Spiegel hangen . Bring
mir die zur Rechten , und nimm dich in Acht
mit dem Lichte !

9
Der Edelknabe . ( abgehend . ) Ja , gnaͤdigſter
ext .

Zweyter
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Zweyter Auftritt .

Der Juͤrſt. ( allein . )

Ein guter Knabe ! So aufrichtig , ſo freund⸗

lich , ſo dreiſt ! — Ich glaube , wenn ſein
kleines Herz Geheimniſſe haͤtte ; ich wollte ſie

alle von ibm herausfragen .— O ſo ein Mann

fur ein Kind ! und ſo ein Mann dann mein

Freund ! — Was will ich ? Ich traͤume wohl

gar ?— Nein , das Schickſal hat den Fuͤrſten
der kleinern Glüuͤckſeligkeiten zu viel geſchenkt ;
es waͤre ungerecht , wenn es Ihnen auch die

groͤßte gewaͤhrte . — Schade nur , daß das

Kind mir zu klein iſt ! Ich kann es nicht brau⸗

chen . Ich muß es der Mutter wieder zuruͤck

ſchicken.

Dritter Auftritt .

Der Fuͤrſt. Der Edelknabe .

Der kedelknabe ( mit Ubr und Licht . ) Es iſt um

fuͤnf, gnaͤdigſter Herr .

Der Fürſt . Alſo bald Morgen ! Ich dacht

es . — ( die uhr ihm abnehmend . ) Aber iſt denn

das die Uhr , die ich dir ſagte ? die Uhr ,die zur
Rechten hieng ?

44
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Der Edelknabe . Nicht Ich glaubre es
doch .

Der Fuͤrſt Und coaͤre ſies auch geweſen,
Kleiner ! Haͤtteſt du deinen Vortheil verſtan —
den ; du haͤtteſt nach der andern gegriffen.
Denn die hier , voll Brillanten — was waͤre
wohl die einem Kinde nuͤtze ? — Oder haſt du
vielleicht deinen Vortheil zu gut verſtanden ?
Iſt dirs gegangen , wie manchem , der alles
verliert , weil er zu viel gewinnen will ? —

Sprich !

Der Edelknabe .Wie das ? Ich verſtethe Sie
nicht .

Der Fuͤrſt. So muß ich deutlicher reden .
—dDu weißt doch , was Rechts und Links iſt ?

Der Edelknabe . ( ſich beſinnend , indem er auf
ſeine Hände ſieht . ) Rechts und Links , gnaͤdigſter
Herr ? —

Der Fürſt . ( die Hand auf ſeiner Schulter . ) Geh ,
geh , guter Knabe ! Du magſt es noch eben ſo
wenig , als Gutes und Boͤſes , zu unterſchei⸗
den wiſſen . Und daß du den Unterſchied nie
erfahren moͤchteſt ! — Aber jetzt lauf ! Rufe
mir deinen Vetter , den Hauptmann ! Er ſoll
hereinkommen . Hier herein vor mein Bette .
Sage ihm das !

Vierter

En



Vierter Auftritt .

Der Fuͤrſt. ( wieder allein . )

Sehr unſchuldig ! Sehr liebenswuͤrdig ! Um
deſto mehr ſoll er ſort .— Der Hof , ſagt man ,
iſt der Ort der Verfuͤhrung . Ich kann nicht
zugeben , daß er verfuͤhrt werde . — Aber fort
ſoll er ? Wobin ? — Wenn die Mutter ſo arm
waͤre , wie er ſie macht ; ſo auſſerordentlich
arm , daß ſie das Kind nicht erziehen koͤnnte
— Ich muß das hoͤren . Der Hauptmann
muß mir das naͤher ſagen .

Fünfter Auftritt .

Der Fuͤrſt. Der Edelknabe .

Der Edelknabe . Er koͤmmt, gnaͤdigſter
Herr .

Der Fuͤrſt. Nun ? Wie ſtehts denn ? Wie
iſts ? — Du ſprichſt ja mit einer ſo truͤbſeligen
Stimme . Biſt du noch muͤde ?

Der Edelknabe . Ach ja !— Ein wenig !

Der Fuͤrſt. Wenn es weiter nichts iſt !
Wirf dich immer wieder in deinen Seſſel ! —

Ich bin ein Kind geweſen , wie du . Ich weiß ,
A 5 wie
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wie ſuͤß in der Kindheit der Schlaf iſt . —

Wirf dich hinein , ſag ich ! Ich erlaube es dir .

Cindem der Knabe geht , und ſich wieder in die Stelluns

zum Schlafen hinwirft . ) Dachte ichs nicht ? Er laͤßt

ſich das nicht umſonſt geſagt ſeyn .

Sechſter Auftritt .

Der Föͤrſt . Der Edelknabe . ( der gleich wie—
der einſchlaͤft . ) Der Hauptmann .

6Der Séuptmann . Ihro Durchlaucht ? —

Der Fürſt . Treten Sie her , Herr Haupt —

mann ! — Was dünkt Ihnen zu dem kleinen

Boten , den ich Ihnen geſchickt habe ? Wozu ,

glauben Sie , daß ich ihn brauchen könnte ?—
Zur Aufwartung ? —

Wer Sauptmann . ( die Achtel zuckend .) Er iſt

freylich zu klein .

Der Kürſt . Oder zum Wegſchicken ? Zum
Reiten ? —

Tet Saußtmann . Ich fuͤrchte , er wuͤrde

nicht wieder kommen .

Der
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Der Sauptmann . ( lächelnd . ) Jenun —

Wenn Ew . Durchlaucht nur ſelber ſchliefen ——

Der Sürſt. Alſo wozu , Herr Hauptmann ?

Zu nichts ! Das iſt klar . — Doch —ie woll⸗

ten auch nicht , daß Er mir , ſondern daß ich

ihm nuͤtzte. Sie wollten ihm hier Erziehung

verſchaffen . Sie ſagten mir von der Armuth

der Mutter .— Iſt ſie denn wirklich ſo arm ?

Der Sauptmann . ( die Hand vorder Bruſt. )
Wirklich ! wirklich , gnaͤdigſter Herr .

Der Suͤrſt. Und geworden ? Wodurch ?

Derczauptmann . Durch eben den Krieg ,

wodurch andere reich wurden . — Frey von

Schuld war ihr Gut nie geweſen ; Ietzt iſt

es voͤllig in fremder Hand : alles iſt abge⸗

brannt , ausgepluͤndert , zu Grund und zu .

Boden geriſſen ; kein Ziegel auf dem Dache

gehoͤrt mehr ihre . — Dazu kommen Proceſ-⸗
ſe, gnaͤdigſter Herr ; die ſind hinter dem Krie⸗

ge drein , wie die Peſt hinter dem Hunger :

und ehe ſie aus werden , da muͤßen Kinder und

Kindskinder verderben .— Zumgroͤßten Gluͤck,
fuͤr ſie , ſind ihre Soͤhne verſorgt ; der Juͤng⸗
ſte iſt hier bey Ew . Durchlaucht ; der Aelteſte
iſt Faͤhndrich unter der Garde : Sie hilft ſich

dann durch , wie ſie kann —



Der Juͤrſt . Sehr elend vermuthlich ?

Der Sauptmann . Das errathen Ewr .
Durchlaucht . — Sie lebt da in einer arm —

ſeligen Huͤtte ; ganz allein und verlaſſen ; ich
komme nie zu ihr hin ; ich bin ihr Bruder ,
und es wuͤrde mich jammern , wenn ich es

anſaͤhe.

Der Fuͤrſt. Ihr Bruder ſind Sie ?

Der Sauptmann . Leider , gnaͤdigſter Herr !

Der Fuͤrſt. ( verächtlich ) Leider ! — Und
kommen nie zu ihr hin ? — Ich verſtehe ,
Herr Hauptmann . Sie wuͤrden ſich ihres
Elends nur ſchaͤmen , oder wenn Sie ſich
ruͤhren liefen , wuͤrden Sie Unkoſten ha⸗
ben . ( der Hauptmann geraͤth in Verwirrung . ) —

Wie heißt ihre Schweſter ?

Der Sauptmann . Von Detmund , gnaͤ⸗
digſter Herr !

Der Fuͤrſt. ( nachſinnend ) Von Det —
mund ? Von Detmund ? — Hatt ich nicht
unter meinen Truppen einen Major von Det⸗
mund ? —

Der Sauptmann . Ganz recht , gnaͤdig⸗
ſter Herr ! Der

EEE
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Der Surſt . Der gleich im erſten Feldzu⸗
ge blieb !

Der Sauptmann . Im erſten Feldzuge !
Ganz recht ! — Das war der Vater des

Faͤhndrichs und dieſes Kleinen . — Er war

ein rechtſchafner Mann . Er ſtieg auf eine

Sturmleiter , als wenn er zum Tanze gienge .
Er hatte Herz , wie ein H§ we .

Der Fuͤrſt. Und wie ein Menſch ! Das
will noch mehr ſagen , Herr Hauptmann . —

Ich erinnere mich ſeiner ſehr wohl , und ich
wuͤnſchte —

Der Sauptmann . Ceinen Schritt naͤher tretend )

Was wuͤnſchten Ew . Durchlaucht ? —

Der Fuͤrſt. Mit ſeiner Wittwe zu reden .

Der Hauptmann . Das koͤnnen Sie die —

ſen Augenblick . Sie iſt hier .

Der Fürſt . Sie iſt hier ? — Schicken
Sie zu ihr , Herr Hauptmann ! So bald ſie
auf iſt , ſoll ſie hieher kommen . — Ich will

ſie ſehen , und will ihr das Kind wieder zu⸗

ruͤck geben .

Der Sauptmann . Cittend . ) Gnaͤdigſter
Herr —
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Der Fuͤrſt . Doch darf ihr das nicht ge⸗
ſagt werden . Gehn Sie ! (der Hauptmann geht

ab . )

Siebenter Auftritt .

Der Fürſt . Der Edelknabe ( ſchlafend . )

Der Furſt . So arm ! Durch den Krieg ! — 3
Wie viel Elend macht doch der Krieg ! Wie
viel Familien moͤgen nicht uͤber ihn ſeufzen !—
Gut , daß ſie nur uͤber ihn und nicht uͤber mich
ſeufzen ! Ich nahme aus Nothwendigkeit Theil
daran ; nicht aus Neigung . — Cauſſtehend . )

Doch heraus ! Es iſt Tag . — Der Friede
hat immer auch ſein Schlimmes . Er macht

wohlluͤſtig und traͤge — ( Nach einigem Auf⸗ und

Niedergehen bleibt er an dem Seſſel ſtehen , in welchem

der Knahe ſchläft . ) Ein holder Knabe ! — Wie
unbekuͤmmert er da liegt ! Wie ſanft ! — Er
duͤnkt ſich in dem Hauſe eines Freundes zu

ſeyn , mit dem es keiner Umſtaͤnde braucht .
Er iſt die lautre Natur . — ( wieder umhergehend . )
Seine Mutter — Aber wahrhaftig ! ich thaͤte
nicht viel fuͤr ſie , wenn ſie ſo , wie der Haupt —
mann , waͤre. Ich muß ſie ausforſchen . Ich
muß ſie pruͤfen : und dann — dann iſts im⸗

mer noch Zeit , meinen Entſchluß zu faſſen .
( Er

RP
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KEr ſtuͤtzt ſich auf die Koyflehne des Seſſels , und in⸗

dem er den Kuaben mit Wohlgefallen betrachten , wird
er ein Papier gewahr , das ihm aus der einen Taſche

bervorſteht . ) Was iſt das ? Ein Brief , wie es

ſcheint . — ( Er nimmt es und lieſt die unterſchrift . )

„ Deine ewiggetreue Mutter , von Detmund . “

— Ha , von der Mutter ! — Ob ich ihn

leſe ? — — Ich wuͤnſchte ſehr , ihren Cha—
ratter zu tennen . Gegen das Kind wird ſie

ihn nicht verſtellt haben . Ich will ihn le⸗

ſen . —

„ Mein liebſter Moritz !

„ So viel Muͤhe Dir noch das Schreiben

„ macht , ſo haſt Du dich doch meiner Bitte

„ erinnert , und mir ſogar mehr geſchrieben,
Hals ich verlangt hatte . Ich erkenne darinn

„ Deine Liebe , und ich umarme Dich dafuͤr .—

„ Du ſchreibſt mir , daß du nun dem Fuͤrſten

„vorgeſtellt worden ; daß Er die Gnade ge⸗

„ habt , dich anzunehmen ; daß er der beſte ,

der freundlichſte Herr ſey ; und daß Du ihn

von Deinem ganzen Herzen liebeſt — —

( Den Knaben anſehend . ) Nein , wirklich ? Das

ſchriebſt Du , Kleiner ? — Nun , ſo iſts

ja wohl Pflicht , daß ich Dich wieder liebe ;

daß ich dirs zu beweiſen ſuche. —

„ Du haſt das wohl Urſache , mein Kindz
„ denn ohne ſeinen Beyſtand , was wuͤrde wohl

in



v»in der Welt Dein Schickſal ſehn ? — Du
vbiſt nicht allein eine Vaterloſe , ſondern ,
„ iwenn ſchon Deine Mutter noch lebt , auch
Heine Mutterloſe Wayſe : denn mich hat das
„Gluͤck außer Stand geſetzt , meine Pflicht an
„ Dir zu erfuͤllen. Das war immer mein groͤß⸗
„ kes , mein ſchwerſtes Leiden . Bey jedem Un⸗
vfalle , der mich betraf , blieb ich ſtandhaft ,ſo
»lange ich pur an mich dachte ; die Thraͤnen
vkamen erſt dann , wenn ich auf Dich ſah . —

Viel Zaͤrtlichteit ! Viel Gefuͤhl , wie es
ſcheint ! — Und wenn ſie nur eine eben ſo
gute Frau iſt , als Mutter — Doch warum
nicht ? — Gewiß !

„ So gern ich nun wollte , ſo kann ich Dich
„»nicht ſelbſt den Weg zur Gluͤckſeligkeit fuͤh⸗
dren : Ich muß hier in der Entfernung ſtehen
ubleiben ; aber mit aller Kraft , die mir die
„Liebe giebt , will ich Dir nachrufen , ſo lange
»ich Dich errufen kann , und will Dich bit —
» ten , daß Du die rechte Straße geheſt . —

„Liebſtes Kind ! Mit dem Gehorſame , den
„ Du mir ſtets erwieſen haſt , trage dieſen
„Brief immer bey Dir ! —

Ceinen Blick auf den Knaben . ) Er war gehorſam .
Er hat es ehrlich gethan .

Und
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Und wenn Du deine Pflicht uͤbertreten ,
„ pwCenn Du die Ermahnungen brechen willſt ,
„ die ich noch mit dem letzten Abſchiedskuſſe ,
„ mit den letzten Thraͤnen Dir zurieft — o dann ,
„ mein Kind ! dann erinnere Dich dieſes Brie —

fes , und uͤberlies ihn ! Erinnere Dich einer

„ MMutter , die in ihrer Einſamkeit keine Freude

„ kennt , alsdie Hoffnung , die Du ihr giebſt —

Keine ſonſt ? — Hat er nicht einen Bru⸗
der ?

„ Erinnre Dich, daß Du ſie 0r Kummer

5 5 Grab br ingen, daß Du eben das Herz
„ durchbohren wuͤrdeſt , da Dich auf Erden
„ ſam meiſten liebt . —

D
93—

8

e fuͤhllt ſeine Gefahr . Sie hat ſehr Recht ;
9155 er iſt in Geft fab1. Und konnte ſies wa⸗

gen ? Konnte ſie den Entſchluß faſſen ? — —

Ich ſchreibe das nicht aus Mißtrauen zu
Dir : Dein S.' etragen hat mir keine Ur⸗

70 ſache dazu gegeben . — Nein , mein Kind !
nein ! Du haſt meine Thraͤnen um Deinen
Bruder geſehen ; Du wirſt mir den Kum⸗

„ nicht machen , den Er mir machte . —

Alſo der Aeltre ! Der Faͤhndrich ! — Wie
man das naͤher erfaͤhrt ?

2

8
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„ Du warſt immer gut , immer gehorſam ,
immer kindlich geſinnt : Dieſes Zeugniß
gebe ich Dir mit Freudenthraͤnen . — Fah⸗
re ſo fort , wie Du anfiengeſt , und werde

ein rechtſchaffner Mann ! Dann haſt Du

keine arme und ungluͤckliche Mutter mehr :
Du haſt eine reiche und eine gluͤckliche Mut⸗

ter . —

Sehr wohl ! Sie gefaͤlt mir . — Das Un —

gluͤck ſcheints , hat ſie nur erhoben , ſtatt ſie

nieder zu druͤcken .

„ Zu Ende Deines Briefes ſchreibſt Du ,

daß alle Deine Mitpagen Uhren haͤtten.

Ich merke Dirs an , wie ſehr auch Du eine

zu haben wuͤnſchteſt ; aber Du brichſt davon

ab , und unterdruͤckſt Deinen Wunſch .
Eben um dieſer Beſcheidenheit willen geht

mirs ans Herz , daß ich ihn nicht ſoll er —

fuͤlen tönnen . Aber vergieb mir , mein

Kind ! Ich kann nicht . So eben zeigt ſich
die Nothwendigkeit , nach der Hauptſtadt

zu gehn ; das wird mir alles das Wenige

hinnehmen , was ich noch habe . Doch laß

auch dieſe Ausgabe nur uͤberſtanden ſeyn !

und ich will mich aufs aͤuſſerſte einſchraͤn⸗
ken ; ich will mir alles verſagen , um , wo

moͤglich , Deinen Wunſch zu befriedigen .

Was nur immer in meinen heßb
iſt /

50 das
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das will ich fuͤr meinen Liebling thun , da —⸗
72

„ mit es ihm nie an Ermunterung zur Tu⸗

„ gend und zum Gehorſam fehle . — Ich ſehe

„ Dich nun wieder , und bin , — —

Vortrefliche Frau ! — Ich will den Brief
meiner Gemahlin zeigen . Ich will ihn bey
mir behalten . — Doch nein ! Es iſt der gan —⸗

ze Reichthum des Knaben . ( Er ſteckt ihn wieder

in die Taſche , aus der er ihn gezogen hatte . ) — Wie

ſuͤß er noch ſchlaͤfſt! — Seinen Kindern , ſagt
man , giebt der Himmel ihr Gluͤck im Schlafe ;
und bey ihm wird das wahr werden . Sein

Gluͤck iſt gemacht . ( Er nimmt ihn bey der Hand . )

Kleiner ! — Kleiner ! — ( der Knabe erwacht ,

und ſieht den Fuͤrſten eine Weile mit weit offnen Augen an .

Der Fuͤrſt ihn wieder . ) Sehr drolligt , beym Him⸗
mel ! — Komm ! Ermuntre dich , Kleiner !

Es iſt jetzt Tag , und du kanſt hier nicht laͤn⸗

ger ſchlafen . Steh auf !

Der Edelknabe . ( langſam aufſtehend ) Ja ,
gnaͤdigſter Herr .

Der Fuͤrſt. Deine beyden Augen ſind noch
voll Schlafs . — Da geh hin in mein Kabi —

net ! ( der Knabe geht . ) §ſch die Lampe aus

Wirf die Thuͤren zu ! Er loͤſcht die Lampe aus , und

wirft die Thuͤren u . — Nun geh nach dem , wo

die Ubren hiengen ! Huͤbſch ſchnell ! — Nein ,
B 2 nein !



nein ! nach jenem dort gegen uͤber! Geſchwin⸗
de ! — Komm wieder hieher ! Komm zu —

ruͤck! — Biſt du nun munter ?

Der Edelknabe . Ach ja , gnaͤdigſter Herr !

Der Fuͤrſt . Sage mir doch — denn ich
halte dich fuͤr einen fleißigen und geſchickten
Knaben — Kannſt du ſchon Briefe ſchrei —
ben ?

Der Edelknabe . O wenn ich will ! —

Schon ganzer zwey hab ich geſchrieben .0 0

Der Fürſt . Und die ? — An deine Mut —

ter vermuthlich .

Derttkdelknabe . ( ſehr freundlich . ) An meine

Mutter , gnaͤdigſter Herr .

Der Fuͤrſt . Die Freude funkelt dir aus

den Augen , wenn ich nur von ihr rede . —

( vor ſich . ) Wie ſehr ſich das liebt , weil es arm

iſt ! — Ulnnd iſt ſie denn eine ſo gute Frau ,
deine Mutter

Der Edelknabe . ( ergreift des Fuͤrſten Haud mit

ſeinen beyden . ) Ach , wenn Sie ſie kennen ſoll —⸗
ten !



Der Fuͤrſt . Das werd ich , Kleiner .

Der Edelknabe . Sie iſt ſo liebreich , ſo

gut —

Der Fuͤrſt . Dann wollt ich aber nur wuͤn —

ſcheen , daß ſie auch gute Soͤhne haͤtte .— Der

Faͤhndrich , ſagt man , ſoll nicht der Beſte
ſeyn ; aber du —

Der Edelknabe ( den Kopf ſchuͤttelnd . ) Ach ,
der Faͤhndrich ! der Faͤhndrich !

Der Fuͤrſt . Man ſagt wirklich , daß er ihr
vielen Kummer macht . — Waͤre das wahr ?

Der Edelknabe . Je nun , gnaͤdigſter Herr
— Man hat mir nur verboten , davon zu re—⸗

den . Wenn ' s der Oberſt erfuͤhre — Cim Ver —

trauen . ) O das iſt ein harter , haͤßlicher Mann ,
der Oberſt .

Der Fuͤrſt . Edie Hand erhebend . ) Behuͤte ! Kein
Wort muß er erfahren ! — Was iſt denn

aber vorgefallen ? W. us hats denn gegeben ?

Der Edelknabe . Allerhand ! Ich weiß ſelbſt
nicht recht , was ? — So 5 weiß ich , daß
ſich meine Mutter ſehr uͤbel darum gehabt ;

B 3 daß
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daß ſie ſich ſchon einmal ganz bloß gegeben ,

um es nur bey Zeiten zu unterdruͤcken . —

( gant nahe an ihn hinantretend und leiſe . ) Er haͤtte,

ſagte ſie , ungluͤcklich werden ; er haͤtte vom

Dienſt kommen koͤnnen .

Der Suͤrſt. Vom Dienſt ? Ey , wie das

Der Edelknabe . Ja , das kann ich nicht ſa⸗

gen , gnaͤdigſter Herr .

Der Fürſt . Mir woht ! . Warum nicht ? —

Der KEdelknabe . Man bhats mir ſelbſt nicht

geſagt .

Der Suͤrſt ( lächend . ) Da hat man ſehr klug

gethan . Das iſt den freylich ein anders . —

Alſo wieder auf dich zu kommen : Du hatteſt

vorhin keine Uhr . Haſt du wobl deiner Mut⸗

ter um eine geſchrieben ?

Der Edelknabe . Ein einziges mal , aber

nicht wieder .

Der Fuͤrſt. Ich merk ' s . — Ganz gewiß

hat ſie dir einen Verweiß gegeben ?
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Der Edelknabe . Ach nein , gnaͤdigſter

Herr ! Sie will ſich behelfen , ſchreibt ſie , um

mir ſo viel zu erſparen , und ſie behilft ſich ſo

ſchon ſo elend . — Das jammert mich viel

zu ſehr .
4

Der Fuͤrſt. Das muß dich auch jammern .
Ein guter Sohn ſollte ſeiner Mutter nicht
neue Sorgen machen ; er ſollte wuͤnſchen , daß
er ihr helfen koͤnnte . — — Und eine Uhr —

Wenns nur um eine Uhr zu thun iſt ! die

waͤre ja wohl noch ſonſt u bekommen . —

Cindem er eine Voͤrſe herauszieht . ) Sieh hier , klei —

ner Moritz ! Da haͤtte ich zwoͤlf Dukaten eruͤ⸗

brigt , die ich verſchenken koͤnnte, und — ich
will ſie verſchenken . Her deine Hand ! ( der

Knabe haͤlt die Hand hin , und indem der Fuͤrſt zaͤhlt . ) —

Der Edelknabe . Sollen ſie mein ſeyn , gnaͤ—
digſter Herr !

Der Fuͤrſt . Dein ! Allerdings ! — Aber

ſprich ! Was beginnſt du nun mit dem Gelde ?

Der Ede knabe ( freudig . ) Koͤnnt ich nicht
eine Uhr dafuͤr haben ? —

Der Fuͤrſt . O ja ! Eine recht ſchoͤne! —

in meinem Lande gemacht , und London drauf
geſchrieben : aber — wenn wirs beym Lächte

B 4 be⸗
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betrachten — du brauchſt keine Uhr . Ich
ſelbſt habe ja Uhren genug . — Cindem der Kna —

be ihn aufmerkſam anſieht . ) Waͤr ich wie du , da

wuͤßt ich ſchon , was ich thaͤte . Ich machte

einen ganz andern , ganz beſſern Gebrauch von

dem Gelde . — Doch wie du willſt ! wie du

willſt ! — Jetzt geh ich , um mich ankleiden

zu laſſen . Du bleib hier , bis ich wieder komme .

Der Edelknabe . Cihm nach . ) Gnaͤdigſter
Herr —

Der Fuͤrſt . Was iſts ? Was beliebt ?

Der Edelknabe . Meine Mutter iſt hier .

Sie faͤhrt den Morgen vwieder zuruͤck , und ich

moͤchte ſo gerne noch von ihr Abſchied nehmen .

— ( liebkoſend . ) Darf ich ? Erlauben Sie mirs ?

Der Fuͤrſt. Nein , guter Kleiner ! Dieß —

mal ſoll deine Mutter hieher kommen . Sie

ſoll zu dir kommen . Geduld ! ( ær gebt ab . )



— 2
Der Edelknabe ( allein . )

Hli kommen ? Zu mir ? Ey wie das ? —

Aber was geht das mich an ? Wenn ſie nur

koͤmmt ! — Eins , ze
vey⸗/ drey — (Erzaͤhlt leiſe

weiter bis zwoͤll.) Zwoͤlf Dukaten zu einer Uhr ?
—

65
Himmel ! Wie freue ich mich ! Es iſt ,

als ob ich die Uhr ſchon haͤtte , ſchon geehenbörte,
ſchon aufzoͤge . — Aber — was ſagte der

Fuͤrſt ? Er wuͤßte ſchon , was er thaͤte, wenn

er wie ich waͤre ? Was denn ! — — Ja ,
Er ! Er , der Uhren die Menge in allen Zim⸗

metn hat ; Er weis viel , wie ' s einen n andern

thut , der in ſeinem Leben noch keine gehabt

hat . — Aber —erſt ſagte er auch⸗ ein

guter Sohn ſollte ſeiner Mutter zu helfen ſu —
chen . Gewiß er hier wieder an meine

Mutter . — Zwoölf Dukaten ! Cindem er ſie

anſieht . ) Das iſt freylich viel Geld ! Gewaltig
viel Geld ! Wenn ſie die haͤtte, davon koͤnnte

ſie lange , lange leben . — ( Er druͤckt das Geld

mit beyden Haͤnden gegen die Bruſt . ) Ach, eine Uhr !
eine Uhr ! — Cund indem er die Haͤndewieder ſin⸗

ken laͤßt . ) Aber auch eine Mutter ! eine ſo gu⸗

te Mutter ! — Sie war noch geſtern ſo

niedergeſchlagen . Sie ſah ſo blaß qus , ſo
krank . Ich glaube , wenn ich das Geld ihr

5 wie⸗
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wiedergaͤbe : ihr waͤr auf einmal geholfen .—
Ob ichs denn thue ? Ob ichs ihr gebe ? —

Centſchloſſen . ) O ja ! O ja ! — — Aber bald

muß ſie kommen ; denn ſonſt gereuts mich wie —

der . Die Uhr liegt mir zu ſehr am Herzen —

( den Zeigefinger an den Lippen ) ) Horch ! Stille ! Wer

koͤmmt da ? Wer iſt ? —

Neunter Auftritt .

Der Edelknabe . Frau von Detmund .

Der Sauptmann .

Dee Edelknabe . ( ihr entgegen . ) Liebe Mama⸗

Frau von Detmund . ( ſich ſchuͤchtern umſehend

und ohne auf das Kindzu achten . ) Ich weis nicht ;—
ich bin ſo unruhig , mein Bruder .— Wenn

ich nur ſeine Abſichten wuͤßte! Wenn ich nur

gleich vorher wuͤpte — —

Der Sanptmann . Seine Abſichten ? —

Da ſieh das Kind an ! Das Kind giebt Er

dir wieder . — Cindem ſie erſchrocken auf den Kna⸗

ben ſieht , der mit großer Freundlichkeit ihre Hand kußt W

Es war auch wohl , beym Himmel ! ſehr thoͤ⸗

richt , daß du es herbrachteſt . Was ſoll es

dem Fuͤrſten ? — Die andern Edeltnabenz
die werden groß und gehen in Dienſt : aber

der — (veraͤchtlich die Hand gegen ihn hinwerfend . )
AJar
Deit
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Der iſt zu allem verdorben ! den druͤckt der

Lummer und der Gram nieder , womit du ihn

aufgeſaͤugt haſt ! der wird in ſeinem Leben nicht

wachſen !

Frau von Detmund . ( ſchmenlich . ) Mein

Bruder ! —

Der Sauptmann . Kurz : wenn ja der

Fuͤrſt auf dich boͤrt, ſo laß dich nur nicht auf

das Kind ein ! Das iſt umſonſt . Sprich ihn

lieber wegen des Faͤhndrichs zu Gute ! Der

hat doch noch Wachsthum ! der ſieht doch noch

einem Manne aͤhnlich !

Frau von Detmund . Wie ſagſt du ? We⸗

gen des Faͤhndrichs ? —

Der Sauptmann . Nun ja ! Er hat zu

ihm geſchickt.

Frau von Detmund . Ich erſchrecke. Sollt

Er erfahren haben — —

Der Sauptmann . ( immer noch kalt ) Doch

wohl ! Aller Wahrſcheinlichkeit nach ! —

( den Stock in die Seite und
gegen die Erde lehnend , indem

er mit dem Kopf dazů ſchuͤttelt.) Und wenn Er nun

baͤtte: was meynſt du ? Wenn Er nun wuͤß⸗

te , daß der Vube hat durchgehen wollen ? daß
er
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er Gelder untergeſchlagen ? daß er nur durch
meine Vermittelung — (bhitzig den Stock vor ſich

niederſtoßend . ) O bey Gott ! Es bringt mich

noch ſelbſt in die Wache . Ich wollte , ich
haͤtte mich nie um deine Kinder bekuͤmmert .

Nie ein Haar ! Und ich will auch nicht wie —

der ! — Cer geht murrend ab , undſieht fich noch ein—⸗
mal um . ) In meinem Löen nicht wieder !

Zehnter Auftritt .

Frau von Detmund . Der Edelknabe .

Der Edelknabe . ( daer ihre unruhe ſieht . ) Der
Vetter iſt immer boͤſe. — Laſſen Sie ihn re⸗

den , und fuͤrchten Sie nichts , liebe Mama !

Frau von Detmund . Ach ſchweig , Kind !
Du weißt nicht — —

be . Ey ja !Ich weiß mehr87 65 Vetter . — Der Fuͤrſt iſt gar nicht
ſo , wie er agr; Er thut gewiß keinem Men⸗
ſchen Uebels ; Er hat mich nur eben be⸗

ſchenkt . — ( ihr die Hand mit dem Gelde vorhaltend . )

Sehn Sie nur ! Sehn Sie ! Das hat Er
mir alles geſchenkt .

*

—

—
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Frau von Detmund . (beſtuͤrzt . ) Iſt es

moͤglich ? Der Fuͤrſt — —

Der ESdelknabe . ( indem erdie Haͤnde in weiter

Entfernung uͤber einander haͤtt. ) Aus einem

großen Beutel voll Gold . Eben jetzt ,ehSie
kamen . — Ach , wenn der wollte , Mama !

Wenn der wollte ! Der hat ! —

Frau von Detmund . Aber wie ? Ich be⸗

greife das nicht . — Er mußte doch eine Ur —

ſache , eine Veranlaſſung haben — —

Der Edelknabe . Eine Veranlaſſung ? — —

Seine Uhr ſtand ihm ſtille . Das war ' s ! —

Er hatte geſtern den ganzen Tag uͤber gejagt ;

da mogt Er vergeſſen haben , ſie aufzuziehen ;
und heut den Morgen — Cindem er zum Kabinet

laͤuft und den einen Fluͤgel oͤfnet . ) Sehn Sie nur

hier ! Er lag dah ler auf dem Bette —— da

ſchrie Er in mich hinein , ich ſollte nach mei —

ner Uhr ſehn ; und da — weil ich nun da

feißt hättes

Srau von Detmund . So gab Er dir dies ?

Der Edelknabe . So gab Er mirs , daß ich

mir eine ſchafen ſollte . — — das Geld wieder

hinzeigend . ) Zwoͤlf 8 ukaten , liebe Mama .

Frau



Frau von Detmund . Sieh mich an ! Darf
ichs glauben ?

Der Edelknabe . Gewiß ! Gewiß ! Glau —

ben Sie ' s immer ! — Aber die Uhr thut mir

nicht noth , und es wird ſchon noch ſonſt eine

geben . — ( unach ihrer Hand greifend . ) Stecken Sie
ein ! Nehmen Sie hin !

Frau von Detmund . Geruͤhrt . ) Wie lieb⸗
ſtes Kind ! —

Der Edelknabe . Es geht mir ſo nahe , daß
ich Sie immer weinen ſehe . Ich wollte , daß
ich nur viel haͤtte, recht viel ! da ſollten Sie

nie wieder weinen . — Alles , alles , was ich
nur haͤtte; das wollte ich Ihnen geben .

Frau von Detmund . ( ſſich uͤber ihn buͤckend . )

Wollteſt du das ? —

Der Edelknabe . Und ach ! Daſollten Sie

ſo vergnuͤgt ſeyn ! ſo gluͤcklich! —

Frau von Detmund . ( ihn kuͤſſend ) Ich bin

es , mein Kind ! Ich gaͤbe dieſen Augen —
blick nicht um alles Gold deines Fuͤrſten . —

Cihn noch einmal kuͤſſend . ) O du weißt nicht , wie

viel Elend eine Mutter uͤber der Freude an

ihrem Kinde vergißt !



Der Edelknabe . ( wieder nach ihrer Hand greifendꝰ

Sie nehmens doch aber ? — Nehmen Sies

ja , liebe Mama !

Srau von Detmund . Ich will es nehmen .
Ich darf dich nicht ſelbſt kaufen laſſen ; denn

du wuͤrdeſt betrogen werden . Ich will fuͤr Dich

kaufen , mein Kind .

Der Edelknabe . Fuͤr mich ? Eine Uhr ! —

grau von Detmund . Du wirſt hier bleibenz

da brauchſt du eine .

Der Edelknabe . Achnicht doch! nicht doch!

Wozu ? — Der Fuͤrſt hat ja Uhren , wo man

nur hinſieht . Er hat mir ja ſelbſt geſagt , ich

brauchte keine .

Frau von Detmund . Und Dir doch eine

geſchentt ? —

Der Edelknabe . Wirklich , wirklich ! Er

hats geſagt .

Frau von Detmund . Du betruͤgſt mich ,

mein Kind . Du redeſt die Unwahrheit : und

das ſollſt du nie , auch nicht aus Lebe zu dei⸗

ner Mutter .



Der Edelknabe . Die Unwahrheit ? Sie

glauben mir bss — Nun , ſo wollte ich ,
daß der Fuͤrſt nur da waͤre ! daß er nur kaͤme!

—( tich umſehend . ) Er koͤmmt auch .

982
Eilfter Auftritt .

Die Vorigen . Der Juͤrſt.

E85 E ＋.er Edelknabe . ( ihm mit ausgeſtreckten Finger
entgegen . ) Nicht wahr , gnaͤdigſter Herr ! Sie

haben mir zwoͤlf Dutkaten zu einer Uhr ge —

ſchenkt ?

eſt ( laͤchelnd. ) Das hab ich , Kleiner .

Der Edelknabe . Sie haben mir geſagt , daß
ich die Uhr nicht noͤthig haͤtte ?

Der Edelknabe . ( ſchnell herum . ) Nun , Mama ?

A 2 NopfegenleiFrau von Detmund . ( in Verlegenheit . ) Mein
Kind ! — C( Chaut. ) O verzeihen Ihro Durch⸗
laucht ! Verzeihen Sie der Einfalt eines Kin⸗

des , das der Ehrerbietung vergißt !

kö

2
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Der Suͤrſt. Verzeihen , Madame ? — Die —

ſe Einfalt entzuͤckt mich . Ich wollte , ich
koͤnnte in dieſer Einfalt mit allen Menſchen

leben . Sie iſt ſo ſehr in der Natur . — Im⸗
mer ſprich , Kleiner ! Was war ' s ? Wollte

dir Deine Mutter vielleicht nicht glauben ?

Der Edelknabe . ( halb aͤrgerlich. ) Nein gnaͤ —
digſter Herr !

Der Fuͤrſt . Nicht ? — Das war Unrecht
von ihr .

Der Edelknabe . Sie wollte mir erſt nicht
slauben , und wollte nachher auch nicht neh⸗
Kien .

Der Fuͤrſt . Was hoͤr' ich ? Nicht nehmen ?
— Alſo haſt du wohl gar mein Geſchenk ſo
verachtet , es wieder wegzuſchenken ? — Ich
will nicht hoffen !

Der 2Edelknabe . ( betreten . ) Wie , gmädigſter
Her

8 fuͤrſt .In der That ; das wuͤrde mich
wenig reizen , Dir mehr zu ſchenken . — Nur

gleich bekannt ! Haſt du ' s gethan ?

Der Edelknabe ( ſich entſch uldigend, indem erauf

ſeine Mutter zeigt . ) Sie iſt ſo arm , gnaͤdigſter
Herr !



Der Fuͤrſt . Du guter Knabe ! Cihm unters Kinn

greifend . ) — — Ulnnd alſo haſt du deinen ein⸗

zigen Wunſch , deine liebſte Begierde aufge —

opfert , um Deiner Mutter zu helfen ? — O

wahrhaftig ! Dann waͤr es Jammer , wenn

Du deine Uhr ſollteſt verloren haben . — ( in⸗

dem er ſeine eigene Uhr hervorzieht . ) Aber ſieh ! Und

wenn ich nur dieſe einzige haͤtte; — um deine

Zaͤrtlichkeit zu belohnen : — ( er giebt ſie ihm . )

Du ſollteſt ſie dennoch haben !

Der Edelknabe . ( freudig zugreifend . ) Ach gnaͤ⸗

digſter Herr ! — Iſt ſie im Gange ?

Der Fuͤrſt. Sey ruhig ! In vollem Gange .

Cindem der Knabe zu ſeiner Mutter lauft , ſie ihr zu zeigen )

Aber wenn man ' s bedenkt : iſt es nicht ſchlimm
in der Welt ? Die meiſten Reichthuͤmer wer —

den von Schwelgern beſeſſen , die ſie verſchwen —

den , oder von Geitzhaͤlſen , die ſie verſchlie —

ßen . Maͤnner , wie Du , ſollten reicher ſeyn ;

da wuͤrde die Welt ſich beſſer ſtehen . — Und

was hindert mich denn , Dich reicher zu ma —

chen ? Komm ! Steck die Uhrein ! Geſchwind !
— Und weil Du ſo gut mit dem Wenigen

umgiengſt — ( ihm eine Boͤrſe gebend . ) Da nimm !

Da ſind fuͤr zwoͤlf Dutaten ihrer hundert .

DertEdelknabe . Cerſtaunt ihn anſehend . ) Ah gnaͤ⸗

digſter Herr !

Der Fuͤrſt. Du bedenkſt Dich noch ? Nimmk

Der



Der Edelknabe . Beutel und alles ? — ( im
Begrif es zuruͤck zu geben . ) Das iſt ja wirklich zu

viel .

Der Fuͤrſt . Wenns fuͤr Dich waͤre ! Schon
recht ! — Aber ich gab es Dir , daß Du es an⸗

legen ſollteſt . Und wer , meynſt Du wohl ,
der es brauchen koͤnnte ?

Der Edeiknabe . Brauchen ? — ( vom Fuͤrſten
anf ſeine Mutter , und dann wieder auf den Fuͤrſten ſehend . )

Da , liebe Mama !

Frau von Detmund . ( ſich ihm naͤhernd. ) Ihro
Durchlaucht —

Der Fürſt . Keine Dankſagung , Madame !

Sie werden finden , daß es ſehr wenig iſt , und

daß ich weit mehr wieder verderbe , als ich gut
gemacht habe . — Aber — C(die Hand gegen den

Edelknaben . ) Sie ſehen ſchon , ohne daß man es

Ihnen ſagt — Das Rind iſt viel zu ſchwach fuͤr
nich , viel zu klein . Es iſt in einem Alter , wor⸗

inn man andern noch keine Dienſte leiſten kann ;
worinn man ſelbſt ihrer noch braucht : und kurz
— Ich hoffe , Sie werden es ohne Schwierig —
keit wieder annehmen . — — Sie ſchweigen ?

Frau von Vetmund ( Coor ſich niederſehend .) Ich
habe Unrecht, Ihro Durchlaucht . —

Der Fürſt . Wie ſo ? Worinn ? —

Srau von Detmund Ich habe Unrecht —daß
C2 ich



ich mich einer Armuth ſchaͤme, die ich ſelbſt nicht
verſchuldet habe . — Aber ich will mich ihrer
nicht ſchaͤmen. Ich will ſie frey ind der Gegen⸗
wart meines Fuͤrſten bekennen . — Cihm naͤher

tretend und in die Augen ſehend . ) Ja , Ihro Durch⸗
laucht ; ich bin zu arm , mein Kind zu erziehen .

Ich habe ſchon laͤngſt fuͤr die Zukunft geſorgt :
nur zu bald werd ich anfangen , auch fuͤr den heu —

tigen Tag zu ſorgen : und wenn dann mein groͤß⸗
ter Kummerzuruͤckkehrt ; — wenn Ew . Durch⸗

laucht dieſes unmuͤndige unerzogene Kind ver —

ſtoßen — ( Gie will ihre Thraͤnen zuruͤckhalten . ) deſſen
Vater zu fruͤh ſtarb — O verzeihen Sie meiner

Schwachheit !

Der Edelknabe . Sie weint ? — Oes Fuͤrſten

Hand ergreifend und wehmuͤthig ) Gnaͤdigfter Herr !

Wer Fürſt . Nun , wenn auch Du koͤmmſt! —

Was iſts ?

Der kdelknabe . ( ittend ) Sie werden doch

mich
285

verftoßen ? —

W
Der Färſt . Nicht! Meynſt Dunicht ? —

Nun 505 Um Deines Zutrauens willen ! —

Er mag ble iben, Mabame⸗ — verſtellt . ) & ewaͤre

zwar freylich Jammer , wet in ſeine Sitten , wenn

ſeine Unſe huld — Doch nein ! Ich denke nicht ,

daß das Gefahr haben ſoll .

er vonA Detmund . (äuſſerſtaufmerkſum ) Ser⸗

ne Uinſchuld , Ihre Durchlaucht ? 0
* er*



Der Fuͤrſt. ( wie vorhin . ) Nein nein ! Sie
koͤnnten glauben , als wenn ich zuruͤckzoͤge. Laſſen

Sie ' s gut ſeyn , Madame !

Frau von Detmund Cerlegen . ) Aber doch -
wenn esnicht zu kuͤhn von mir waͤre — Duͤrft
ich wohl um die Gnade einer Erklaͤrung bitten ?

Der Fuͤrſt . ( immer verſtellt . ) Ich wollte nur ſa⸗
gen , Madame — ich bin ſchon laͤngſt mit meinen
Edellnaben ſehr unzufrieden ; ich finde , daß ſie
der Auswurf des jungen Adels ſind — in allen
Raͤnken und Schalkheiten ausgelernet : und
vielleicht — vielleicht koͤnnte ihr Umgang , ihr
Beyſpiel — — Doch Sie ſehen ; das iſt ein

bloßes Vielleicht . Auf ein Vielleicht wollen

wirs wagen .

Frau von Dermund . ( etwas zu hitzig des Kindes

Hand ergreifend. ) Nein , gnaͤdigſter Herr !

Der Fuͤrſt. Cwie beleidigt ' ) Nicht ? — Ihres
Gefallens , Madame .

Frau von Detmund . Das Herz meines

Kindes iſt mir zu wichtig . Ich zittere vor der

Gefahr , worinn ich es haͤtte ſtuͤrzen koͤnnen .

Der Fuͤrſt. Aber bedenken Sie doch — —

Frau von Detmund . Ich darf nichts be —

denken . Ich ſehe mein Kind im Feuer ; und

C 3 wenl



wenn ichs nur rette — ob ich es nackend

5

Der Fuͤrſt . Ohne Vermoͤgen! ohneUnter —
richt ! ohne Erziehung ! — Wie ſoll das wer —

den ? Was ſoll da heraus kommen , Madame ?

Frau von Detmund . Was Gott will ! Ich
weiß nicht . — Kann er ſeinen Stand nicht be —

haupten ; ſo mag er das Land bauen , und mag

in Armuth ſterben !

De Fuͤrſt . Das heißt edel gedacht ! Ich
ſehe , Madame ; Sie verdienen alles , was ich
nur fuͤr Sie thun kann . — ( ihr naͤher und mit

Waͤrme . ) Wie ſoll ich helfen ? Wie ſoll ich ihre
Umſtaͤnde beſſern ? — Reden Sie ! Fordern
Sie ! Es iſt ihr Freund , der vor Ihnen ſteht .

Frau von Detmund . (aͤuſſerſt verwirrt und ge⸗

ruͤhrt . ) O Ihro Durchlaucht — —

Der Fürſt . Sagen Sie mir vor allen Din⸗

gen : Wie iſt der Zuſtand ihres Vermoͤgens ? —

Ihr Gut ? — —

Fcau von Detmund . Iſt durchaus nicht zu

retten .

Der Fuͤrſt . So groß iſt die Schuld ? —

Aber Sie haben Proceſſe , wie man mir ſagt .
Geben denn die keine Hoͤffnung ?

Frau von Detmund . Keine , gnaͤdigſter
Herr ! — Auſſer dem Einen , den ich wegen ei —

ner



ner geringen Erbſchaft fuͤhre. Mein Recht
darauf iſt unſtreitig : nur der Reichthum anderer

Verwandten kaͤmpft noch mit meinem Rechte . —

Eben war ich hier , um aus Noth einen Ver —

gleich zu treffen ; es hat ſich zerſchlagen .

Der Fuͤrſt . Deſto
LAler

fuͤr Sie ! So muͤ—

ßenSiie jetzt auch ohne Vergleich zu ihrem Rech⸗

te kommen . Ich hafte dafuͤr .— Nehmen Sie

uͤberdies noch dundert Louisd ' or zum Jahrgelde
an ! Das wird Sie , hoffe ich , uͤber alle Be —⸗

duͤrfniſſe hinausſetzen .

Frau von Detmund . ( ſch niederwerſend . )So
viele Gnade ! — Kann ich ſie je — —

Der Fuͤrſt . (haͤlt Sie zuruͤck ) Was ſoll das ?

Stehen Sie auf ! Stehen Sie auf ! — Ich

thue ja nichts , als was ich dem Andenken des

Mannes ſchuldig bin , deſſen Wittwe Sie ſindz
als was ichfuͤr jeden thun wuͤrde , deſſen Ver⸗ —

dienſte ich ſo , wie die ihrigen ſchaͤtzte . — Sa —

gen Sie mir : wuͤrden Sie jetzt noch Bedenken

haben , das Kind wieder zuruͤck zu nehmen ?

Frau von Detmund . Wie koͤnnte ich , Ihro
Durchlaucht ?

Der Farſt . Und Du , Kleiner ?— Giengſt
Du wohl gerne mit deiner Mutter ?

Der Edelknabe . (die uhr in der Hand ) Mit

meiner Mutter ? — O ja !

C 4 Der



Der Fuͤrſt . Aber ich weiß doch ; Du liebſt
mich . Du bliebſt auch wohl gern hier bey mir ?

Der Edelknabe .Sehr gern , gnaͤdigſter Herr!
Der Fuͤrſt . Nun dann ! — Wenn das iſt —

—S cgickt ' ich Dich fort , ſo haͤtt' ich Dich doch
immer verſtoßen , und Du haſt mich ſo dringend

gebeten , Dich nichtizu verſtoßen . Auch hat Dich
deine Mutter nun einmal in meine Arme gewor⸗

fen . Ich muß denn ſchon auf Anſtalten denken . —

Sleibe Sie da ! Ich komme wieder , Madame .

Zwoͤlfter Auftritt .

Frau von Detmund . Der Edelknabe .

F5 von Detmund . Guͤtiger Gott ! Cindem

ſie ſich in den Seſſel wirft . ) Was war das ?

Der Edelknabe ( froͤhlich um ſie herum ) Nun ?

Nun ? — Iſts nun recht ? Iſts nun gut ?

Ftau von Detmund . ihn zaͤrtlichzu ſich niehend )

O liebſtes Kind ! — —

Der Edelknabe . Aber Sie freun ſich ja
nicht ! Sie muͤſſen ſich freun , liebe Mama !

Srau von Detmund . Ich bin beſchaͤmt uͤber

mein Gluͤck . — Ich denke an mein Mistrauen
gegen die Vorſicht ; an den toͤdtlichen Kum⸗

mer , womit ich Dich anblickte , da du zur Welt

kamft .

öö



kamſt . Es war unmittelbar auf den Angen⸗
blick ; es war in eben der Stunde , da ich den

Tod Deines Vaters erfuhr . — Mit welchem

Jammer ſah ich Dich an ! Mit welchem

Schmerz , Dich geboren zu haben ! Dindem ſie

ihn kuͤft und die Arme um ihn herumſchlaͤgt . ) Und

warſt Du der , der mir helfen ; der ſchon in

ſeiner fruͤhen Kindheit meine Thraͤnen ab —

trocknen ſollte ? — — Gott ! Was fehlt mir

nun noch ? — Nichts ! Nichts , als Gewißeit
von Deinem Bruder ! Dann bin ich gluͤcklich .

Der Edelknabe . Von meinem Bruder ?
Wie das ?

Frau von Detmund . Wenn der Fuͤrſt ſein
Verbrechen wuͤßte . — —

Der Edelknabe . Ach wenn auch ! Es hat
ja nichts zu bedeuten . — Sie ſehen ja wohl ,
wie liebreich , wie freundlich er iſt .

Frau von Dermund . Gegen uns — Weil
wir unſchuldig ſind .

Der Edelknabe . Und er hat mir ja ver —

ſprochen , es ſollte geheim bleiben . Der Oberſt
ſollte nichts davon wiſſen .

Frau von Dermund . ( auffahrend . ) Was ?
Dir verſprochen ? —

Der Edeiknabe . Ja gewiß ! Ganz gewiß !
Daß Sie ſich alſo deswegen nicht aͤngſten !

C 7 Frau



Frau von Detmund . Ich erſtaune . Du

haſt ihm geſagt ? —

Der Edelknabe . Cindem er unrath merkt . ) Ach

nicht viel ! Was ich wußte .— Er fragte mich
nach meines Bruders Auffuͤhrung , und da

konnt ' ich doch nicht die Unwahrheit reden .

Das haben Sie ja ſelbſt mir verboten .

Frau von Detmund (aͤngſtlich . ) Aber , Kind !

— Kind ! — Konnte denn Deine Einfalt — —

Der Ecelknabe . Wie ? Sind Sie unruhig
daruͤber ?

Fran von Detmund . Ob ichs bin ! Ob ich

unruhig bin ! — Wenn er nun weiter fragt ?
Wenn er erfaͤhrt ?— Du kannſt mich , h
uns alle ins Ungluͤck bringen .

Der Edelknabe . Cim Begriff zu weinen . ) Ins
Ungluͤck bringen ?

Frau von Detmund . Ah! da hoͤre ich ſchon ⸗
(ſich auf 065 und ihm zuredend . ) Sey nur ſtille !
nut ruhig ! — Thraͤnen koͤnnten Uebel nur

aͤrger machen . Sey ruhig !

Dreyzehnter Auftritt .
Die Vorigen . Der Suͤrſt . Hinter ihm der

Faͤhndrich und der Sauptmann .

Der Fuͤrſt . Nur herein ! Nur mir nach ,

meine Herren ! — Czum Faͤhndr . ) Alſo von Det —

mund
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mund find ſie ? Ein Sohn des wackern Ma⸗

jors von Detmund ?
23 K 85 JIg , Ah⸗

Der Faͤhndrich . ( ſich tief verbeugend . ) Ja , Ih⸗
ro Durchlaͤucht .

Der Fuͤrſt. Eine große Empfehlung ! Sie

hatten einen ſehr rechtſchaffnen Vater . —

Vermuthlich reizt Sie ſein ruͤhmliches Bey —

ſpiel zur Nachfolge ? Sie beſtreben ſich , ſeiner
wuͤrdig zu feyn ?

DerSaͤhndrich ( wie vorher . ) Ich thue nichts ,
als was meine Pflicht iſt . —

Der Fuͤrſt . Dann thun Sie alles . Der

rechtſchaffenſte Mann thut nicht mehr . — Da ,
Herr Faͤhndrich ! Da ſehen Sie ihre Mutter ,
eine ſehr Hochachtungswuͤrdige Frau ; auch
ihren Bruder , einen ſehr liebenswuͤrdigen
Knäben . — Ich bin außerordentlich von der

Familie eingenommen ; und weil nur Sie
mir noch fehlten — —

Der Faͤhndrich . (ſich immer verbeugend . ) Ew .
Durchlaucht haben viel Gnade .

51755
Fuͤrſt. Doch wohl nicht mehr , als ich

ollte .

Der Faͤhndrich. Ew . Durchlaucht urthei⸗
len ſehr gnaͤdig.

Der Fuͤrſt . Wirklich ; es fehlt nur an der

Ueberzeugung , daß ich richtig urtheile , und

ihr



ihr Gluͤck iſt gemacht . — Doch dieſe freye, zu —

verſichtliche Miene , die ihnen ſo wohl ſteht —

Der Faͤhndrich . O Ihro Durchlaucht . —

Der Fuͤrſt. Ja , ja ! Die zeigt entweder ein

ſehr edles oder ein ſehr verderbtes Herz an ; und

das letzte — nein , das wird der Sohn ſol —
cher Eltern nicht haben . Das wird er nicht

haben ! — — Was meynen Sie , daß ſich

thun ließe , Herr Faͤhndrich ? — Ein Schritt

weiter , braͤchte Sie in der That nicht viel wei⸗

ter . Was duͤnkt Ihnen ? —

Der Faͤhndrich . (die Haͤnde reibend . ) Frey⸗

lich , Ihro Durchlaucht — —

Der Fuͤrſt Aber wenn wir nun dieſen ei —

nen Schritt uͤberhuͤpften ? wie da ? — Eine

Kompagnie ! Kapitaͤn ! Das iſt doch immer

ſo das erſte Ziel ſolcher Herren , und dem waͤ—

ren wir dann ſchon ziemlich nah im Gefichte .—
Doch vorher — Kindem er ſich ſchnell gegen den

Hauptmann kehrt . ) Was denken Sie zu ihrem Vet—
ter , Herr Hauptmann ?

Der Hauptmann . (etwas betreten.) Ich ? —

Was ich denke ? —

Der Fürſt . Viel Boͤſes , ſollte man glauben.
Der Sauptmann . O nein ! Eher Gutes ,

Ihro Durchlaucht . — Ich denke immer , er

hat Herz ; er wird brav thun .
Der
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Der Fuͤrſt. ( mit Beyfall auf den Faͤhndrich ſehend . )

Doch ? In der That ? —

Der Sauptmann . Und da erauchziemlich
gewachſen iſt — —

Der Fuͤrſt . Nun ja wohl! D 0 er der ge⸗
machteſte Menſch von d er Welt . Das iſt ſicher .
— —Aiber in ſeiner Au ährghg in ſeinen
Sitten — Ichi muß mich ſchaͤmen „daß ich nach
ſoeiner Kleinigkeit frage ; — wie iſt er in ſeinen
Sitten beſchaffen ?

Der Sauptmann . Je nun —( laͤchelnd) dann
und wann ein wenig zu luſtig , zu aufgeraͤumt :
aber — wie Ew . Durchle laucht ſchon wiſſen —
das gehoͤtt zum Soldaten .

Der Fuͤrſt . Wie ich ſchon weis ? Sie lehren
mich in der That etwas Neues . — Es ſehlt
nur noch an Ibreimn Zeugniſſe , Madame . Was

ſagen denn Sie mir von Ibhr em Sohne ? — —

(uacheiner Pauſe . ) Gar nichts ? —

Fran von Deimund . Was ſollte ich ſagen ?

[ Der Suͤrſt . Was Sie denken —die Wahr —
heit !

FJeau von Detmund . Und kann ich das , Ih⸗
ro Durchlaucht — Wenn ich meinen Sohn io⸗
ben muͤßte; w ürden Sie wollen , daß ich ihn in

ſeiner Gegenwart lobte ? Oder wenn ich ihn ta —

deln



deln muͤßte: daß ich ihn in der Gegenwart deſſen
tadelte , der ſein Schickſal in ſeiner Gewalt hat ?

Der Fürſt . ( lächelnd . ) Vortreflich , Madame !

Sie ſind guͤtig , wie eine Mutter , und fein , wie

ein Frauenzimmer . Ich bewundre Sie ganz . —

—( ernſthaft . ) Ein jeder, mein Herr Faͤhndrich ,

hat ſeine Weiſe , und ich habe die meinige . Wenn

ich einen Officier befoͤrdern will , ſo fange ich

damit an , daß ich ihn in die Wache werfe .

Was duͤnkt Ihnen dazu ?

Der Faͤhndrich . (erſchrocken . ) Ihro Durch⸗

laucht — —

Der Fuͤrſt. Ja , ja ! Das iſt nun nicht an⸗

ders . Geben Sie ihren Degen dem Haupt —

mann ! — Ein beſcheidners Betragen haͤtte

alles entſchuldigt ; aber dieſe Zuverſicht , dieſe

Dreiſtigkeit — Was kann man von einem

Menſchen erwarten , der mit einem Gewiſſen ,
wie Ihres , ſofrech iſt ? der es fuͤhlen muß , daß

er meine Ungnade verdient ; der es weis , wie

nichtswuͤrdig er gegen die guͤtigſte Mutter gehan⸗

delt ; und der dennoch — — In die Wache

mit ihm ! Auf einen Monat ,Herr Hauptmann !
—Ich will das , was vorgefallen , nicht naͤher

wiſſen ; und das um Ihrentwillen , Madame !

— um der Art willen , wie ichs erfahren habez
— um der Groͤße des Verbrechens willen , das

ich aus allen Umſtaͤnden errathen kann . — —

Aber , Herr Hauptmann ! — Cinſſeinem ſtrengſten
Tone .
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Tone . ) Sobald wieder das Allergeringſte vor —

faͤllt: gleich Bericht an mich ! Auf der Stelle !
— Ich habe mirs in den Kopf gefetzt , ich will
den jungen Menſchen erziehen : und weder Sie ,
Herr Hauptmann — geelinder . ) noch Sie , Ma —
dame , ſollen mir meine Erziehung verderben . —

( beſonders zur Frau von Detmund . ) Daß Sie ihm
nie womit aushelfen ! nie ! auch nicht mit der
mindeſten Kleinigkeit ! auch nicht unter dem
Namen eines Geſchenks ! Durchaus nicht ! — —

Er kann von ſeinem Gehalte leben , und er mag
ſich einſchraͤnken lernen . — Ceine Bewegung mit
der Hand . ) Fort ! In die Wache , Herr Faͤhn—
drich ! ( Die beyden Officiere treten ab . )

Vierzehnter Auftritt .

Der Fuͤrſt. Frau von Detmund .
Der Sdelknabe .

Der Fuͤrſt . ( ſie anſehend . ) Nun ? — So nie⸗

dergeſchlagen , Madame ?

Frau von Dermund . beſcheiden . ) Ich bin
Mutter , Ihro Durchlaucht .

Der Fuͤrſt. Aber doch nicht von den weichli —⸗
chen, die lieber ibre Kinder nicht beſſern , um ſie
nur ja nicht zu kraͤnken ?

Frau
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Frau von Detmund . Dann waͤre ſie Haß ,
meine Liebe . — Nein , ich fuͤrchte nur , daß mein

Sohn Derso Gnade auf imme
r verloren hat .

Der Fuͤrſt Fuͤrchten Sie das ? — Und doch

habe ich ihn fuͤrs erſte der Gnade nur wuͤrdig

machen wollen , die ich ihm aufbewahre . — Ju⸗

gend und 5 nen
15

— denen verzeihich

ſo leicht , Madame ; aber ich darf nur nicht im⸗

mer . Was bey 955 einen Bewegunge sgrund

zur B eſſerung iſt , wird bey dem andern Einla⸗

dung zu größern Verbrechen . — Sorgen

Sie indeſſen nur nicht ! Der jung M enſch wird
*

75
kluͤger, und nach eben dem Maaße werde

Ict guͤtiger werden . — (ſich gegen den Edelknaben wen⸗

dend . ) Was den Kleinen bbetrift — — Wiſſen

Sie , welcheAbſichte lich mit ihm habe ?

1

Stau von Det und . Nein , Ihro Durch⸗

noͤ
gen, ſi E

ſel ich

1

laucht . — — Aber wie ſieeα ich ſehmn
f.

6 80 10 uͤthigſten ſeyn . —

8
auch immernneinen FrFurſten vereht t habe , ſo

nüber⸗
zeugt mich doch dieſer Tag , daß ichi hu noch zu

wenig verehrt .

Der Furſt . Was wollen Sie denn ? Sie

kennen mich nicht . — Bloß um dem Staat

einen rer chtf
ſchafnen Mann , um mir ſelbſt ei⸗

nen nuͤtzlichen Diener , und me einem Sohn einen

Freund Iu erziehen , der einſt ſo willig fuͤr ihn

ſte rbe , wie ſein Vater fuͤr mich ſtarb ; :—

bloß deswegen — — Juͤnf⸗



Füufzehnter Auftritt .

Die Vorigen . Ein Kammerdiener .

Der Kammerdiener . Der Direktor , Ihro
Durchlaucht !

Der Fürſt . Schon da ? Laßt ihn vorkom⸗

men ! ( der Kammerdiener geht ab . ) — Ich hoffe ,
Madame , Sie werden meine Abſichten nur

hoͤren duͤrfen , um ſie zu billigen .

Sechzehnter Auftritt .

Die Vorigen . Der Direktor .

2 ; 6 :er Direkror . ( ſich verbeugend und mit der Stim⸗
mezitternd . ) Auf Ew . Durchlaucht hoͤchſten
Befehl —

Der Fäͤrſt . Naͤher her , Herr Direktor !
Mit Maͤnnern , wie Sie , muß man nicht
bloß von weitem bekannt ſeyn . — Man hat mir
viel Gutes von Ihnen geſagt . Man hat Sie
mir als einen Mann von großen Kenntniſſen
und Verdienſten gerühmt .

D



Der Direktor . ( dußerſt verwirrt . ) Mich, Ih⸗
ro Durchlaucht ?

Der Fürſt . Auch habe ich mich ſelbſt von

der Wahrheit dieſes Lobs uͤberzeugt . Ich ha —

be ihr Buch von der Erziehung geleſen . —

Was haben Sie ſonſt noch geſchrieben ?

Der Direktor . Ciitternd . ) Ich ? — Richts ,

SGaß nichts , das —

Der Fuͤrſt. Das fuͤr mich waͤre , wollen Sie

ſagen ?

Der Direktor . Nein , — Ja,Ihro Durch⸗

laucht .

Der Fuͤlſt. Ja ? Und warum nicht fuͤr mich ?

— Vielleicht weil es einen ganzen Gelehr —

ten fordert , und ich nur ein halber bin Hab

ichs getroffen ? —

Guͤ⸗
Der Direktor . Cerſchrocken zurücktretend.

tiger Gott !— Koͤnnt ich ſo kuͤhn ſeyn ?

Der Fuͤrſt. Nun , nun ! Das waͤreſo kuͤhn

eben nicht . Allzuviel Gelehrſamkeit iſt eben kei —

ne Ehre fuͤr einen Fuͤrſten . — Alſo warum

nicht fuͤr mich ?

Der Direktor . ( ſtotternd .

weil es zu unvollkommen ,

zu — —

Weil — weil —

— iu unwuͤrbig —

Der
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Der Fuͤrſt. Hoͤren Sie auf , Herr Direktor !

Sie beſchaͤmen mich ſonſt .— Ich wollte ſchon

ſagen , daß ihr Buch ganz vortreflich waͤre,

daß es viel Wiſſenſchaft , viel Kenntnis des

Menſchen , viel warmen Eifer fuͤr Rechtſchaf —
fenheit und Tugend verriethe . — — Aber

was iſt Ihnen ? Sie zittern ja ganz ?

Dor Direktor . Die hohe Gnade — die

hohe Ehre — —

Dercuͤrſt . Cnach einigem Stillſchweigen und ver⸗

drüßlich . ) Sie ſind ein Deutſcher . Nicht wahr ?

Der Direktor . ( ehrerbietig zuruͤckweichend. ) Ja ,
Ihro Durchlaucht .

Der Fuͤrſt ( wieder guͤtig , indem er ihm naͤher tritt . )

Und bin ich doch auch einer ! Schaͤmen Sie

ſich darum nur nicht ! — Ich wollte nur

wuͤnſchen , Sie haͤtten den alten Franzoſen

gekannt ; das alte Erbſtuͤck von meinem Va —⸗

ter , das hier am Hofe lebte . — Oder haben
Sie ihn etwa gekannt ?

Der Direktor . Einigermaßen . VonAnſehen.

Der Fuͤrſt. Nicht naͤher ?

Der Direktor . Nein , Ihro Durchlaucht .
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Der Fuͤrſt . O Schade ! Das war ein trefli⸗
cher Mann . — Wenn man das bischen Witz
und Sentiment von der Oberflaͤche ſchoͤpfte ;
ſo war das Uebrige ſeines Gehirns eben nicht
viel : aber ſich geltend zu machen , ſich ein

Anſehn zu geben — darinn war es der erſte
Kopf von Europa . — Frey , frey , Herr
Direktor ! Beſcheidenheit iſt mir lieb ; aber

das , was man Demuth nennt — — uner —

traͤglich ! — — Um zur Sache zu kommen :

Was macht die vornehmſte adeliche Penſion
auf dem Gymnaſium ?

Dor Direktor Die vornehmſte ? — Das

iſt verſchieden , Ihro Durchlaucht .

Der Fuͤrſt . Aber ſo im Ganzen ! ſo ohnge—⸗
faͤhr!

Der Direktor . Ohngefaͤhr ? — Zwiſchen
drey und vierhundert .

Der Fuͤrſt. Was es ſey ! — Ich habe hier
einen Knaben , den ich hinaufgeben will : und

es verſteht ſich , wenn ich gleichſam ſein Va —⸗

ter werde , daß ich ihn nicht ſchlechter halten

kann , als der beſte Edelmann ſeinen Sohn

haͤlt . — Doch das Wichtigſte noch ! Wer

fuͤhrt die Aufſicht uͤber die Knaben ?
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Der Direktor . Die Lehrer , Ihro Durch⸗
laucht .

Der Fuͤrſt. Wackre Maͤnner vielleichtlaber
ich kenne ſie nicht . —ir allein , Herr Direktor ,
kenne ich , und haͤtte Vertrauen zu Ihnen . —

Wuͤrden Sie wohl , wenn ich Sie baͤte — —

Der Dircktor . ( beſchaͤmt. ) Ihro Durch —
laucht !

Der Fuͤrſt . Wuͤrden Sie wohl die unmit⸗
telbare Aufſicht uͤber dieſes Kind uͤberneh—
men ?

Der Direktor . Es iſt ja meine Pflicht , Ih⸗
ro Durchlaͤucht .

Der Fuͤrſt. Nein ! Als Pflicht will ich es

nicht betrachtet haben . — Wuͤrden Sies ger —
ne ; wuͤrden Sies mit Vergnuͤgen thun ?

Der D rektor . ( ſich verbeugend . ) Ich finde
in meiner Pflicht mein Vergnuͤgen .

DerFuͤrſt. Wobhll und es iſt natuͤrlich , daß
ich mich erkenntlich dafuͤr beweiſe . — Czu dem

Edelknaben , indem er ihn bey der Hand nimmt . ) Komm
ber Kleiner ! Komm ! Du ſiehſt , das iſt ein lieb⸗

reicher , freundlicher Mann , zu dem ich dich fuͤhre.
Haͤtteſt Du wohl Vertrauenzu dieſem Manne ?

Moͤchteſt



Moͤchteſt Du wohl mit ihm gehen und bey ihm

leben ?

Der Edelknabe . ( den Direktor einen Augenblick

anſehend . ) O ja, gnaͤdigſter Herr .

Der Fuͤrſt. Aber dann mußt Du auch wiſſen ,

was dieſer Mann Dir ins kuͤnftige ſeyn wird .

Dein groͤßter Wohlthaͤter , Dein Lehrer ! Du

wirſt ihm den willigſten Gehorſam , die zaͤrtlich —

ſte Ehrerbietung ſchuldig ſeyn : und wenn er

je uͤber Dich klagte — —

Der Edelknabe . Das ſoll er nie / gnaͤdig⸗

ſter Herr .

Der Fuͤrſt . Du haſt ein Beyſpiel geſehen,daß

ich eben ſo ſcharf ſeyn kann / als ich gut bin . —

Alſo , wenner je uͤber Dich klagte — —

Der Edelknabe . C( ium Direktor , dem er ehrerbie⸗

tig die Hand kußt ) Nein , nein ! Das ſollen Sie

nie , Herr Direktor .

Der Fuͤrſt . Gum Direktor Wie gefällt Ih⸗

nen das Kind ?

Der Direktor . Gerüͤhrt ) O Ihro Durch⸗
laucht — Schon , weil ich ihn aus Ihren Haͤn⸗
den erhalte , wird er mir theurer ſeyn , als mit

mein eigener Sohn iſt . —

Der
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Der Fuͤrſt. So tönnt er dann mit Ihnen ge —

hen . — Sind Sies zufrieden , Madame !

Frau von Detmund . (mit Feuer) Guͤtiger

Gott ! — Nur zufrieden ?

Der Fuͤrſt. Nun ſo geh dann ! So geh !

( die Hand auf ſeinen Kopf legend . ) Werde ein recht⸗

ſchaffner ,ein kluger ,eingluͤcklicher Mann ! Und

was das Andre betrift ; da ſey du muthig und

froh ! Es ſoll dir niemals an nichts gebrechen. —

Eihn anſehend . ) Nun , Kleiner ? So wehmuͤthig ?

Der Edelknabe . ( ſch tief verbeugend und nach ſei⸗

ner Hand greifend. Leben Sie wohl , gnaͤdigſterHerr !

Der Fuͤlſt. ( mit Ruͤhrung. ) Iſt es das ? —

(ihn aufhebend und kuͤſſend. ) Und auch Du lebe wohl !

auch Du , guter Knabe ! Du haſt das dankbarſte

Herz — Ich beurlaube Sie , Herr Direktor . —

Und Sie Madame ; gehn Sie ihm nach , und

ſehen Sie , wo Ibr Kind bleibt !

Frau von Detmund . Cſch niederwerfend , mit

Feuer . ) Kann ich gehn , Ihro Durchlaucht ? — —

Der Suͤrſt. Was ſoll das ? Ich liebe das nicht .

Frau von Detmund . Kann ich gehnfeh ich

mein Herz — —

Der
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Der Fu iͤrſt .
(

ſieaufhebend. Nein , ſage ich !
Stehen Ofe uf tehen Sie auf ! Ich kann

es nicht haben , daß ' irgend ein Menſch vor

mir kniee .

tmund . Nun dann ! Ich ge⸗
— ( die Handfib5

Aber

0zunon
D

5 ird Arft Ceinige Schritte nach und gnaͤdig . ) Le⸗

ben Sie wobl Leben Sie gluͤcklich , Madame !

Siebzehnter Auftritt .

Der Fuͤrm. ( allein , ( indem er ſich ninſieht . )

Ein ſchoͤner Morgen ! Ob ich mir denn noch
ein kleines Vergnügen mache ? — Doch wel⸗

ches ? Das groͤßte hab ich nun einmal gehabt .
— Ai arbeiten , arbeiten will ich ! Es
wird mir treflich von Statten gehen . Ich bin

zufrieden mit mir . — —

En d
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